Vorwort

UNESCO-Welterbe in der Schweiz -
Glanz auf der Weltbiihne

Welterbestitten sind Orte des Betrachtens,
des Entdeckens, des Staunens, des Erle-
bens, des Lernens und des Austausches.
Jede steht fiir Echtheit, Qualitdt und Viel-
falt iiber Generationen hinaus. Auf diese
Werte sind wir stolz. Sie sind Teil unserer
Identitdt und Mentalitét. Die hohe Bedeu-
tung dieser Orte, ihre Faszination und
Ausstrahlungskraft ziehen die Besuche-
rinnen und Besucher in ihren Bann. Sie
entfithren von Alltagspfaden auf Zeitrei-
sen in weitreichende natur- und kultur-
historische Entwicklungen der Schweiz
im globalen Zusammenhang. Als leben-
dige Zeugen einer bewegten und bewe-
genden Geschichte fordern sie Antworten
auf Fragen wie: Was umfasst unser Erbe?
Wie leben wir mit diesem Erbe, und wie

. Drei Burgen-von Bellinzona:

iibergeben wir es den kommenden Gene-
rationen?

Drei herausragende Naturphdnomene
und neun grossartige Kulturleistungen in
der Schweiz sind mit dem begehrtesten
Emblem der Unesco ausgezeichnet: Sie
sind Weltnatur- respektive Weltkultur-
erbe und Teil der Welterbekonvention,
eines weitreichenden zwischenstaatlichen
Vertragswerks zum Schutz der grossen
Natur- und Kulturgiiter der Welt.

Die zwolf Welterbestétten der Schweiz
sind Zeugen der Erd- und Menschheits-
geschichte, sie erzdhlen von der Entste-
hung des Landes und seiner Gestaltung.
So einzigartig jede Stitte in sich ist, so
sehr stehen sie in einer Beziehung zuein-
ander — geprégt, inspiriert und gestaltet
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vom Wechselspiel der Schaffenskréfte von
Natur und Kultur.

World Heritage Experience Switzer-
land setzt sich als Organisation im Umfeld
der Unesco-Welterbestatten fiir einen tief-
greifenderen und verantwortungsvollen
Tourismus ein, dem Respekt und Wert-
schédtzung zugrunde liegen. World Heri-
tage Switzerland will Mehrwerte schaf-
fen: fiir die Besucher in Form nachhaltiger
Erlebnisse und fiir die Welterbestatten im
Hinblick auf ihre Erhaltung und Wert-
schiatzung auch durch die nachfolgenden
Generationen.

Die Auseinandersetzung mit den Welt-
erbestédtten scharft den Blick und die
Sinne fiir das Echte, das Dauerhafte und
die damit verbundenen Herausforderun-
gen. Bewusstes Reisen an diesen Orten
ruft neue, andere Bilder einer heraus-
ragenden und fordernden Schweiz hervor,
die wir mit der Weltgemeinschaft teilen.

Esist World Heritage Experience Swit-
zerland ein grosses Anliegen, die Inwert-

setzung der Schweizer Welterbestatten zu
unterstiitzen und das Interesse an deren
Einzigartigkeit zu wecken. Auch die vier
lebendigen Schweizer Traditionen, die
von der UNESCO in die reprasentative
Liste des immateriellen Kulturerbes auf-
genommen wurden, zeugen von der Viel-
falt unseres Landes. Eine Reise durch die
Schweiz ermoglicht somit einen neugie-
rigen, verantwortungsbewussten und sen-
siblen Umgang mit kulturellen und natiir-
lichen Orten sowie mit einzigartigen
Traditionen, die die Schweiz zu einem
noch aussergewdhnlicheren Ort machen.
Wir hoffen, dass dieser Reisefiihrer Sie bei
der Reisevorbereitung unterstiitzt, Thre
Neugier weckt und Sie wihrend des Be-
suchs dieser Statten begleitet. Wir wiin-
schen Bewegung, Freude und neue Er-
kenntnisse.

Nadia Fontana-Lupi
Présidentin
World Heritage Experience Switzerland

Tektonikarena Sardona
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Unesco-Weltnaturerbe

Hohe Berge und
Imposante Gletscher

Ein Gebiet so gross wie der Kanton Jura mit mehreren weltbekannten Berg-
gipfeln, dem gréssten Gletschermassiv Eurasiens und etlichen H6hepunkten
mehr: Wer das Unesco-Weltnaturerbe «Swiss Alps Jungfrau-Aletsch» besucht,

hat die Qual der Wahl.

Es ist kurz nach neun Uhr morgens. So-
eben ist die erste Zugkomposition des Ta-
ges in Europas hochster Bahnstation an-
gekommen: Jungfraujoch, 3471 m, «Top
of Europe». Draussen herrschen mit mi-
nus fiinf Grad relativ warme Temperatu-
ren, die Sonne scheint. Die Mitglieder
einer Skitourengruppe steigen in die Bin-
dungen und ziehen ihre ersten Schwiinge
in den Schnee des Jungfraufirns. Die
Sphinx-Aussichtsterrasse fiillt sich be-
reits mit Touristen — sie kommen etwa
aus Japan, Amerika, Indien oder China.
Bis zu einer Million Besucher zihlt das

Swiss Alps Jungfrau-Aletsch

Jungfraujoch pro Jahr — mehr als 2500
jeden Tag. Kein Wunder: Nur schon der
Ausblick iiber den Jungfraufirn zum
Konkordiaplatz und weiter zum Aletsch-
gletscher ist grandios. Der im Sonnen-
licht glitzernde Eisfluss zieht sich
zwischen den steilen Bergflanken schein-
bar unendlich weit hinunter. Mittendrin
bewegen sich kaum erkennbare kleine
Punkte: Die Tourengruppe ist auf dem
Konkordiaplatz angekommen, wo die
Felle auf die Skis aufgezogen werden. Hier
fliessen die drei Gletscher Jungfraufirn,
Grosser Aletschfirn und Ewigschneefeld



zum Grossen Aletschgletscher zusammen
und bilden eine 900 Meter dicke Eisschicht.
Ausserdem gilt der Konkordiaplatz als geo-

grafisches Zentrum des
Unesco-Welterbes «Swiss
Alps Jungfrau-Aletsch».
Im Jahr 2001 wurde
das Gebiet als erstes Na-
turerbe des ganzen Alpen-

raums in die Unesco-Welterbeliste aufge-
nommen, 2007 wurde es erweitert. Heute
umfasst es 824 Quadratkilometer, was
rund zwei Prozent der Flache der Schweiz
entspricht. Gemaéss Unesco ist dieses Welt-

Der Ausblick zum
Konkordiaplatz und
weiter zum Aletsch-
gletscher ist grandios.

Konkordiaplatz

naturerbe eine der spektakulédrsten Hoch-
gebirgslandschaften der Welt. Zudem
existiert sie in dynamischer Symbiose mit

dem rundum liegenden,
vom Menschen gepragten
Lebensraum. Das Gebiet
gilt als hervorragendes
Beispiel fiir die Entstehung
der Gebirge und der Glet-

scher sowie fiir den aktuellen Klimawan-
del. Und nicht zuletzt umfasst es das
grosste zusammenhangende Gletscherge-
biet Eurasiens — insgesamt rund 350 Qua-
dratkilometer.

Swiss Alps Jungfrau-Aletsch
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Unesco-Altstadt-

1 ‘ bummel

Auf einem Bummel durch die Altstadt Berns
erfahrt der Besucher mehr Uber die 800-jah-
rige Stadtgeschichte. Vorbei am spatgoti-
schen Munster und dem Zytglogge (Zeitglo-
ckenturm) geht es durch die Berner Gassen
und Lauben bis zum Tierpark Bern, wo das
Berner Wappentier lebt. Und wer Gllck hat,
trifft vor dem Parlamentsgebaude gar auf
eine Bundesratin oder einen Bundesrat.

Ausgangspunkt: Tourist Information

im Bahnhof

Dauer:1.30h

Saison: Ganzjahrig

Termine: Januar bis Marz: 6ffentliche
Fihrung samstags um 11.00 h

April bis Oktober: 6ffentliche Fiihrung
taglichum11.00 h

November bis 25. Dezember: 6ffentliche
Fihrung samstags um 11.00 h

26.-31. Dezember: 6ffentliche Filhrung
taglichum 11.00 h

Private Fiilhrungen kénnen jederzeit
gebucht werden.

Anforderung: Keine

Webseite: www.bern.com/stadtfuehrungen
— UNESCO-Altstadtbummel

Altstadt von Bern

2 Aareschwimmen rund ums
Welterbe

In Bern lebt man eine einzigartige Badetra-
dition: Wahrend oberhalb der Aare das bunte
Hauptstadtleben pulsiert, eignet sich das
saubere Flusswasser wunderbar fur eine Er-
frischung. Im Sommer spazieren Hunderte
von Bernerinnen und Berner dem Ufer ent-
lang und geniessen den Blick hinauf zur
Berner Altstadt, um dann ins erfrischende
Nass zu springen und sich von der Stromung
gemutlich am Kulturerbe entlang treiben
Zu lassen.

Strecken: 1. Strandbad Eichholz bis Freibad
Marzili

2. Schwellenmatteli bis Freibad Lorraine
Saison: Juni bis September

Anforderung: Nur flur geltibte Schwimmer
Webseiten: www.bern.com/aare
www.aare.guru



Weihnachtszeit
in Bern

3

Mit dem Duft von gebrannten Mandeln,
Lebkuchen sowie Gluhwein in der Nase und
einer Tute gerdsteter Marroni in der Hand -
so lassen sich in der Berner Innenstadt die
festlich dekorierten Gassen, die verschie-
denen Weihnachtsmarkte und Winterpara-
diese geniessen. Und zum krénenden
Abschluss gibt es in einer der «Maritbeizeny
ein feines Raclette oder Fondue.

Ausgangspunkt: Berner Innenstadt
Endpunkt: Berner Innenstadt

Saison: Ende November bis 24. Dezember
bzw. bis Ende Dezember (je nach Markt)
Offnungszeiten: Taglich mit unterschied-
lichen Offnungszeiten (je nach Markt)
Gut zu wissen: Warme Kleidung und
Schuhe sind nétig

Website: www.bern.com/weihnachten

4 Wandern auf dem Giirbetaler
Hohenweg

Wunderbare Aussichten bei angenehm
kurzer Anreise bietet der 27 Kilometer lange
Wanderweg Uber dem Gurbetal. Der erste
Hohenweg im Grossraum Bern ist gut
ausgeschildert und fuhrt in einer abwechs-
lungsreichen, sieben- bis achtstiindigen
Wanderung entlang des Langenbergs. Etliche
Aussichtspunkte, schone Bauernhauser und
die typische voralpine Hugellandschaft
machen den Hohenweg zu einem Erlebnis.

Ausgangspunkt: Kehrsatz
Endpunkt: Wattenwil

Distanz: 26 km

Dauer: 7 bis 8h

Hohenunterschied Aufstieg: 850 m
Hohenunterschied Abstieg: 820 m
Saison: April bis Oktober
Anforderung: Mittlere Kondition,
technisch einfach

Gut zu wissen: Die Route kann auch
in Etappen gemacht oder abgekiirzt
werden.

Webseite: www.bern.com/
guerbetaler-hoehenweg

(=

www.beobachter.ch/
unesco2_4

Altstadt von Bern
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geprégten Puschlavs Platz: Kastanienwél-
der, Palmen und Rebhénge priagen das
Bild, und kurz vor Tirano iiberquert der
Zug schliesslich die Grenze zum siidlichen
Nachbarland.

Vorrausschauend gebaut

Die schroffe, felsige Berglandschaft, die
den landschaftlichen Reiz der Strecke
ausmacht, forderte den Ingenieuren und
Arbeitern beim Bau alles ab. So schufte-
ten am Albula rund 5000 Manner unter
heute unvorstellbaren Bedingungen. Im
Scheiteltunnel beispielsweise standen die
Mineure stundenlang im sechs Grad kal-
ten Wasser — ohne Gummistiefel und
Schutzkleidung. Der Lohn war — wie da-
mals iiblich — mager, die Unterkiinfte wa-
ren rudimentir. So wohnten die Arbeiter
meist in einfachen Holzbaracken und teil-
ten sich oft sogar schichtweise ein Bett.
Fiir die Entwicklung Graubiindens
vom armen Agrarkanton zur gefragten
Touristendestination waren die beiden

Rhatische Bahn Albula/Bernina

Lago di Poschiavo

Bahnlinien entscheidend: Die Fahrt mit
dem Zug machte die Reise ins Engadin,
verglichen mit den fritheren Postkut-
schen, schnell und bequem und war Teil
des Ferienerlebnisses.

Beide Bahnstrecken sind auch heute
noch wichtige Verkehrsachsen und wer-
den in dichtem Takt von Personen- und
Giiterziigen befahren. Dabei zeigt sich,
wie vorausschauend damals gebaut
wurde: Die Streckenfithrung und die fast
alle original erhaltenen Tunnels und Brii-
cken gentigen den Anspriichen immer
noch. Um dem Erbe Sorge zu tragen, hat
die Rhétische Bahn eigens den Verein
Welterbe RhB gegriindet. Seine Fachleute
beurteilen jede grossere Baumassnahme
an der Bahnlinie und in der Umgebung.
Dabei gilt es, abzuwégen zwischen den
Anforderungen eines zeitgeméssen Bahn-
betriebs und dem Erhalt der historischen
Substanz des Unesco-Weltkulturerbes.
Ein Beispiel fiir den gelungenen Umgang
mit der Originalsubstanz ist der 2009
rundum erneuerte Landwasserviadukt.



Allgemeine Informationen

5
Adressen/Kontakte
World Heritage Experience Switzerland
Spitalgasse 4
3011 Bern
Tel. +41(0)31 544 3115
wwwwhes.ch
Rhatische Bahn AG
Bahnhofstrasse 25
7001 Chur
Tel. +41 (0)81 288 65 65
www.rhb.ch
Gasteinformation Viamala
Bodaweg 4
7435 Splugen

Tel. +41 (0)81 650 90 30
wwwyiamala.ch

Berglin-Filisur Tourismus
Bahnhofstrasse 2A

7482 Berglin/Bravuogn

Tel. +41 (0)81 407 11 52
www.berguen-filisurgraubuenden.ch

Engadin St. Moritz

Bahnhofplatz

7500 St. Moritz

Tel. +41(0)81 837 33 33
www.estm.ch

mit Filialen in allen Ferienorten des
Oberengadins

Ente Turistico Valposchiavo
Via da la Stazion

7742 Poschiavo

Tel. +41 (0)81 839 00 60
www.yvalposchiavo.ch

Ufficio Turistico Tirano
Piazza delle Stazioni 18
[-23037 Tirano

Tel. +39 034 270 55 68
www.valtellinaturismo.com

Anreise

Ab Chur, St. Moritz und Pontresina fahren
die Zuge der Rhatischen Bahn sttundlich tber
die Albula- und Berninalinie.

Jahrlich wiederkehrende
Veranstaltungen in der Region

Pferderennen White Turf

St. Moritz

Februar

Sonne, Eis, Champagner, Promis und Pferde
- die Pferderennen des White Turf auf
dem gefrorenen St. Moritzersee gehoren zu
den bekanntesten Winterattraktionen im
Oberengadin. www.whiteturfch

Engadin Skimarathon

Maloja

Marz

Der «Engadinery ist mit rund 12000 Teil-
nehmenden aus 50 Landern die grosste
Langlauf-Veranstaltung der Schweiz.

Die Strecke fuhrt tber 42 Kilometer von
Maloja bis nach S-chanf.
www.engadin-skimarathon.ch

Welterbetage

Zweites Wochenende im Juni

Die Welterbestatten offnen ihre Turen und
laden die Besucher ein, Unbekanntes,
Einzigartiges und Aussergewohnliches zu
entdecken. www.welterbetage.ch

Rhatische Bahn Albula/Bernina
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Tipps fur Ausfliige und Aktivitaten
in der Region

Bahnmuseum Albula
Bahnerlebnisweg Albula
Bernina Express

Schlittelwelt Berglin
Gletschermuhlen Cavaglia
Schneeschuhwanderung
Bernina Glaciers

Wanderung zum Solis-Viadukt
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Unesco-Weltkulturerbe

Wo sich Geschichte und
Gegenwart treffen

Ein baufalliges Kloster wird Weltkulturerbe, entpuppt sich als tiber 1200 Jahre
alte historische Wundertlte und prasentiert sich heute in neuem Glanz.

Im Benediktinerinnen-Kloster St. Johann in Mistair erhdlt man nicht nur einen
spannenden Einblick in die Geschichte, sondern auch in den Alltag der

Nonnen, die hier leben.

Innert Minuten wird der Tag zur Nacht.
Eiskalter Wind jagt Schneeflocken die
Felswande entlang. Die Pferde wiehern in
Panik, auf den Holzkarren weinen die Kin-
der in den Armen ihrer Miitter. Ein holli-
scher Schneesturm iiberrascht Franken-
konig Karl den Grossen im Jahr 774, als er
nach glorreicher Eroberung der Lombar-
dei auf dem Riickweg iiber den Umbrail-
pass ist. In seinem Gefolge befinden sich
rund 3000 mit Lanzen und Schwertern
bewehrte Soldaten und knapp 1000 Mit-
glieder des koniglichen Hofstaats — unter
ihnen auch Karls hochschwangere Frau

Benediktinerinnen-Kloster St. Johann in Mustair

Hildegard. Alpeniiberquerungen sind im
frithen Mittelalter lebensgefahrlich, erst
recht im Winter. Das weiss auch der Ko-
nig und spétere Kaiser. Er und seine Frau
geloben, sollten sie diesen Sturm heil
tiberstehen, in der nichsten Talschaft ein
Kloster zu griinden.

So geht die Legende zur Entstehung
des Kloster St. Johann in Miistair. Viel-
leicht aber war alles etwas anders. Karl
der Grosse konnte das Kloster aus strate-
gischen Uberlegungen gestiftet haben.
Denn von hier liessen sich die wichtigen
Nord-Siid-Verbindungen wie Umbrail-



und Ofenpass kontrollieren. Oder eine an-
dere Variante: Das Clostra Son Jon, wie es
auf Ratoromanisch heisst, wurde zwar im
Namen des Konigs, aber vom Bischof von
Chur errichtet — als Nebenresidenz und
Verwaltungsgebédude siidlich der Alpen.
Wie auch immer: Die Zeit stimmt. Auf-
grund von Analysen der Holzbalken im
originalen Mauerwerk der Kirche konnte
das Jahr, in dem die Baume geféllt wur-
den, exakt bestimmt werden: 775. Ein fol-
genreiches Jahr fiir das Tal: Nicht nur hat
das Kloster dem Val Miistair und dem Dorf
den Namen gegeben — das ratoromanische

Kloster St. Johann in Miistair

«Miistair» leitet sich vom lateinischen
«Monasterium» ab, der Bezeichnung fiir
«Kloster» —, sondern es lockt heute, mehr
als 1200 Jahre spéter, auch viele Touris-
ten in die abgelegene Region im 0Ostlichs-
ten Zipfel der Schweiz.

Als die Nonnen das Zepter
itbernahmen

Das Interesse am Kloster St. Johann ver-
wundert kaum, kann es doch mit etlichen
Superlativen aufwarten: Hier steht bei-
spielsweise die dlteste Monumentalstatue

Benediktinerinnen- St. Johann in Mustair
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von Karl dem Grossen, und der Planta-
turm ist der dlteste Wohn- und Wehrturm
im ganzen Alpenraum. Vor allem aber: In
der Klosterkirche befindet sich der welt-
weit grosste und besterhaltene Bilderzyk-
lus aus dem Friihmittelalter. Und weil die
Klosteranlage nie vollig zerstort wurde,
reprasentiert sie erst noch 1200 Jahre
Baugeschichte. Aus der
Griindungszeit Ende des
achten Jahrhunderts stam-
men beispielsweise die
Heiligkreuzkapelle und
die Klosterkirche. Der
Plantaturm mit dem eigentiimlichen Pult-
dach und den Schwalbenschwanzzinnen
stammt aus dem Jahr 960, die frithroma-
nische Bischofsresidenz wurde 1035 ge-
baut, das Hohenbalkenzimmer 1630 und
die Gnadenkapelle 1758.

Das Hohenbalkenzimmer liess die da-
malige Priorin Ursula Karl von Hohenbal-
ken, die aus einer alteingesessenen Fami-
lie des Val Miistairs stammte, fiir sich
selbst als kleine Wohnung erbauen. Dies

Benediktinerinnen-Kloster St. Johann in Mustair

Die aussergewohn-
lichsten Zeitzeugen
sind die Fresken.

Grabplatten am
Eingang der Kirche
St. Johann

war uniiblich, denn zu dieser Zeit standen
eigene Wohnungen nur den ranghheren
Abtissinnen zu. Das Bijou aus der Barock-
zeit konnen Besucher seit dem Jahr 2000
wieder vor Ort im Klostermuseum besich-
tigen — zuvor hatte es sich gut 70 Jahre im
Landesmuseum in Ziirich befunden.

Die aussergewohnlichsten Zeitzeugen,
die es im Kloster St. Johann
zu bestaunen gibt, sind je-
doch die Fresken in der
Klosterkirche. «Wie staun-
ten wir, da uns im dunklen
Dachraum bei Laternen-
schein Freskobilder (...) anblickten»,
schrieb der Kunsthistoriker Joseph Zemp
zu seinem Fund aus dem Jahr 1894 in ei-
nem Brief von 1928. Erst zum Zeitpunkt
des Schreibens war ihm klar, welche Sen-
sation er da entdeckt hatte — dass die Fres-
ken ndmlich aus der «karolingischen Zeit»
stammen, der Ara, als die Karolinger
herrschten, zu denen auch Karl der Grosse
gehorte. Freigelegt wurden die Gemalde
zwischen 1947 und 1951. Dies war notig,



Unesco-Weltkulturerbe

lIm Konigreich des Weins

Immobilienspekulanten traumten schon von Villen und Luxussiedlungen an

den steilen Hangen direkt tiber dem Genfersee. Eine Volksinitiative wusste dies

zu verhindern und ermdglichte, dass spater die Rebberge und Winzerdoérfer
als Unesco-Welterbe ausgezeichnet wurden. Das jahrhundertealte Kénigreich

des Weins scheint gerettet.

Seine Farbe ist von edler Blésse, die Nase
von blumigem Charakter und im Gaumen
entfaltet er Noten von Lindenbliiten, Zi-
trusfriichten und Akazien. Im Lavaux
herrscht die Rebsorte «Chasselas» als un-
angefochtene Konigin, macht sie hier
doch rund drei Viertel der Weinstocke
aus. Doch so lieblich wie
die Degustationsnotiz
dieses Weissweins ist
das Anbaugebiet nicht:
Die Rebhénge gehoren
zu den steilsten der
Welt, sind mithsam zu bewirtschaften —
und auch die hiesigen Winzer kénnen no-
tigenfalls mal kantig und wehrhaft sein.

Die Rebhange gehoren
zu den steilsten der Welt
und sind muhsam zu
bewirtschaften.

Dies, die faszinierende Natur mit See und
die Sicht auf zahlreiche Alpengipfel ma-
chen den einmaligen Charme des Wein-
baugebiets aus.

Die ersten Reben wurden im Lavaux
wohl bereits von den Romern gepflanzt.
Den Grundstein fiir den Weinbau legten
jedoch die Benediktiner-
und Zisterziensermon-
cheim 12. Jahrhundert.
Sie waren es, die began-
nen, die dusserst steilen
Hénge zu terrassieren
und so urbar zu machen. Seither haben
Generationen von Bauern und Winzern
die Landschaft iiber Jahrhunderte bear-

Lavaux, Weinberg-Terrassen
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beitet und umgestaltet — zu dem, wie sie
sich heute prasentiert: gut 10 000 Terras-
sen auf bis zu 40 Ebenen, alles zusammen-
gehalten von rund 400 Kilometern Mauer-
werk. «Heute ist es nicht mehr ein Hang,
sondern ein Bauwerk», stellte der ortsan-
séssige Schriftsteller Charles-Ferdinand
Ramuz schon 1923 fest.

inberg-Terrassen

Faszinierte Touristen und Kiinstler

Dass der Schriftsteller Ramuz und vor al-
lem ein Ausschnitt des Lavaux-Gebiets
(Dézaley) auf der 200-Franken-Note (8.
Banknotenserie/bis 2019) abgebildet ist,
kommt nicht von ungeféhr. Die Schonheit
der Gegend ist einnehmend. Im Friihling




legt sich der iippig griine Blattteppich der
Reben iiber die Hinge; im Herbst leuch-
ten die Trauben goldgelb und violettblau,
wiahrend die Blétter in Rot, Orange und
Gelb prangen. Da und dort sorgen Oliven-
bédume und Palmen fiir mediterranes
Flair. Der Blick geht {iber das glitzernde
Wasser des Genfersees zu den schneebe-

St-Saphorin, Genfersee und Alpen

deckten Gipfeln der Savoyer Alpen. Ein
Witzbold — oder Tourismus-Werber —
préagte einst den Spruch, dass Zugrei-
sende aus dem Norden, kaum aus dem
Tunnel bei Puidoux kommend und erst-
mals das Lavaux erblickend, ihr Retour-
billett sofort aus dem Fenster werfen (was
in den modernen Ziigen schwierig wére).

Lavaux, Weinberg-Terrassen
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Rundtour mit Zug
und Schiff

5

Nicht nur der Ausblick von den Hangen des
LLavaux ist herrlich, auch das Panorama der
Weinberge vom See aus kann sich sehen
lassen. Auf diesem Ausflug geniesst man
beides. Von Vevey startet man mit der Bahn
und fahrt bis Chexbres. Zu Fuss geht es dann
auf einem gemutlichen Spaziergang hinunter
ins kleine Dorf Rivaz, in dem gut ein Dutzend
Winzerfamilien leben. Vom Hafen unterhalb
des Weinbauerndorfs fahrt man schliesslich
mit dem Schiff gemutlich Uber den Genfersee
zurlick nach Vevey und geniesst den Blick in
die Rebhange des Lavaux.

Ausgangspunkt: Vevey, Bahnhof SBB
Endpunkt: Vevey, Hafen

Distanz: 1,5 km (Fussweg)

Dauer: Fussweg 0.30 h,

ganzer Ausflug ca. 3h

Hohenunterschied Aufstieg: O m
Hoéhenunterschied Abstieg: 190 m
Saison: Ende Juni bis Anfang September
Gut zu wissen: Fahrplane der Schifffahrts-
gesellschaft CGN beachten, da sie je nach
Saison stark andern kénnen.

Webseite: www.cgn.ch (Schifffahrt)

184 Lavaux, WeinbergTerrassen

6 Besuch von Schloss
Chillon

Majestatisch steht es auf einem Felsen am
Ufer des Genfersees in der Nahe von
Montreux: das Schloss Chillon. Die Wasser-
burg ist das meistbesuchte historische
Bauwerk der Schweiz. Die Anlage besteht aus
25 Gebauden und drei Hofen, die von zwei
imposanten Ringmauern geschitzt werden.
Zu besichtigen gibt es Wandmalereien aus
dem 14. Jahrhundert, unterirdische Gewolbe,
Waffen, Rustungen, Paradesale und ein
original erhaltenes Schlafzimmer aus der Zeit,
als die Berner das Schloss beherrschten

(16. bis 18. Jahrhundert).

Adresse: Chateau de Chillon, 1820 Veytaux
Saison: Ganzjahrig

Offnungszeiten: Taglich 10.00-18.00 h
Gut zu wissen: Das Schloss lasst sich auf
eigene Faust (mit Audioguide) erkunden;
Gruppen kénnen auch Fiihrungen voraus-
buchen.

Kinder zwischen 6 und 10 Jahren kénnen
anhand einer Schatzkarte einen Ent-
deckungsrundgang unternehmen.
Webseite: www.chillon.ch



7 Den Narzissen auf
der Spur

Wer im Mai von Chardonne Uber den Mont
Pélerin bis ins Winzerdorf Chexbres wandert,
tut dies in der Hoffnung, «La neige de mai»
zu entdecken. Mit «Maischnee» sind die zu
dieser Zeit oft zu Tausenden blihenden
Narzissen gemeint, die die Wiesen in weisse
Flachen verwandeln. Doch die Wanderung
lohnt sich auch in anderen Jahreszeiten. Vom
Fernsehturm, der auf dem hochsten Punkt
des Mont Pélerin steht, geniesst man ein
fantastisches 360-Grad-Panorama. Danach
geht es Uber Teerstrasschen, Wald- und
Feldwege via «Le Défiran» und Cremieres
hinunter nach Lignieres, unter der Autobahn
durch und schliesslich durch die Weinberge
bis nach Chexbres. Hier sollte man sich im
«Le Baron Tavernier» bei schoner Aussicht
eine Erfrischung géonnen.

Ausgangspunkt: Chardonne, Stand-
seilbahnstation «Mont Pelerin»
Endpunkt: Chexbres

Distanz: 10 km

Dauer:3h

Hohenunterschied Aufstieg: 350 m
Hohenunterschied Abstieg: 560 m
Saison: Juni bis November, flir die Narzis-
sen: April/Mai

Anforderung: Mittlere Kondition

Gut zu wissen: Die Route fihrt nicht immer
entlang der offiziell ausgeschilderten
Wanderwege (Karte notwendig).
Webseite: www.barontavernier.ch
www.narcisses.com

www.beobachter.ch/
unescoll_7

8 Wanderung zum Tour
de Gourze mit Fondue

«Wenn ich mal wieder einen Ausflug zum
Tour de Gourze mache, steige ich meist von
meinem Wohnort Cully die Weinberge hoch,
durch das hubsche Déorfchen Riex, weiter
oben durch den Wald und Uber die Wiesen.
Das ist teilweise ein recht steiler Weg, der
etwas Kraft braucht. Oben auf dem Turm
wird man aber mit einem wunderbaren
Panorama von den Alpen Uber den Genfer-
see bis zum Jura belohnt. Der Tour de Gourze
stammt aus dem Mittelalter und diente
damals als Wachturm. Hat man sich am
Panorama sattgesehen, lohnt sich ein Besuch
im dazugehorenden Restaurant, das fur

sein Fondue bekannt ist. Als Begleiter zum
Fondue empfehle ich selbstverstandlich
einen Chasselas aus den Rebbergen des
Lavaux gleich unterhalb.»

Ausgangspunkt: Cully

Endpunkt: Tour de Gourze

Distanz: 4 km

Dauer: 1.45h

Hohenunterschied Aufstieg: 560 m
Hohenunterschied Abstieg: 10 m
Saison: Ganzjahrig

Anforderung: Mittlere Kondition
Gut zu wissen: Auch mit dem Auto
erreichbar, Parkplatz beim Restaurant
Webseite: www.gourze.ch

Ok 0]
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Bildnachweis

S. 5, von o. nach u.: Raphael
Schmid; Bern Welcome; RhB;
SCG Unesco Palafittes; Ticino
Turismo; Ruedi Homberger,
Arosa/lG Tektonikarena
Sardona; Jeroen Seyffer/
Schweizerische UNESCO-
Kommission

S. 6, von o. nach u.: Daniel
Ammann; G. Benoit a Ia
Guillaume; Jacques Perler;
Stiftung Pro Kloster St. Johann
in Mustair; Regis Colombo/
diapo.ch

S. 8, 1.: OTR Bellinzonese e Alto
Ticino

S. 8, r.. Damian Imhof/

St. Gallen- Bodensee Tourismus
S. 9: Ruedi Homberger, Arosa
S.10: Samuel Bitton

S. 11, von o. nach u.: Bern
Tourismus; SCG UNESCO
Palafittes; F. Banfi/Fondazione
Monte San Giorgio (FMSG)
S.12, von o. nach u.: Raphael
Schmid; Peter Donatsch/RhB;
Christof Sonderegger/Tourisme
neuchatelois

S. 13: Stiftung Pro Kloster

St. Johann in Mustair

S. 14/15: Raphael Schmid

S. 17: Raphael Schmid

S.18/19: Raphael Schmid

S. 18, u.: Raphael Schmid

S. 20 und 21, beide: Raphael
Schmid

S. 22: Raphael Schmid

S. 24: Raphael Schmid

S. 26, |.: Raphael Schmid

S. 26, r.: Raphael Schmid

S. 27, I.: Lotschental Tourismus
S. 27, r.. Raphael Schmid

S. 28, I.: Jungfraubahnen 2019
S. 28, r.: Raphael Schmid

S. 29, |.: Berghotel Oeschinen-
S

S

S

S

S

S

S

S

.29, r.: Radio Rottu

. 30 bis 43, alle: Bern Welcome
.44, 1.: Bern Welcome

. 44, r.: Christof Sonderegger
.45, |.: Bern Welcome

.45, r.: Privat

.46/47: Andrea Badrutt/RhB

Bildnachweis

S. 49: Robert Bosch/RhB

S. 50, o.: Andrea Badrutt/RhB
S. 50, u.: Peter Donatsch/RhB
S. 51 bis 54, alle: Christof
Sonderegger/RhB

S. 56: Comet Photoshopping
GmbH/RhB

S. 58, I.: Gian Marco Castelberg/
Bahnmuseum Albula

S. 58, r.: Matthias Nutt/RhB

S. 59, I.: Rhatische Bahn/
Christoph Benz

S. 59, r.: Christof Sonderegger/
Rhb

S. 60, |.: Christof Sonderegger/
RhB

S. 60, r.. Roman Cathomas/
RhB

S. 61, I.: Tibert Keller/RhB

S. 61, r.: Privat

S. 62/63: Quentin Bacchus/
Laténium

S. 65: Museum Allerheiligen,
Schaffhausen

S. 67 bis 70, alle: SCG Unesco
Palafittes

S.72,1.: Yves André

S. 72, r.: Roland Gerth/Thurgau
Tourismus

S. 73, I.: Josef Wyrsch,
Rapperswil-Jona

S. 73, r.: Sandra Mumprecht

S. 74, \.: Christian Perret/
Thurgau Tourismus

S. 74, r.: Tourismus Biel Seeland
S. 75, I.: Peter Mosimann

S. 75, r.: Privat

S. 76 bis 83, alle: OTR Bellinzo-
nese e Alto Ticino

S. 86, I.: OTR Bellinzonese e Alto
Ticino

S. 86, r.: Christof Sonderegger/
Ticino Turismo

S. 87, I.: Luca Crivelli

S. 87, r.: Splash und Spa

S. 88, I.: Christof Sonderegger
S. 88, r.. Monte Tamaro

S. 89, I.: Gemeinde Monte
Carasso

S. 89, r.: Andri Pol

S. 90 bis 100, alle: Ruedi
Homberger, Arosa/

IG Tektonikarena Sardona

S.102 bis 104, alle: IG Tektonik-
arena Sardona

S.105, I.: IG Tektonikarena
Sardona

S.105: r. Samuel Trumpy
S.106/107: Damian Imhof/

St. Gallen-Bodensee Tourismus
S.109: Daniel Frei/St. Gallen-
Bodensee Tourismus

S. 111, beide: Roland Gerth/

St. Gallen-Bodensee Tourismus
S. 112: Daniel Fei/St. Gallen-
Bodensee Tourismus

S. 113: Daniel Ammann/

St. Gallen-Bodensee Tourismus
S. 114: Hans Jorg Michel

S. 115: Daniel Frei/St. Gallen-
Bodensee Tourismus

S. 118, I.: Damian Imhof/

St. Gallen-Bodensee Tourismus
S. 118, r.: Christof Sonderegger
S. 119, I: Schoggiland

S. 19, r.: Philipp Schénborn

S. 120, l.: Freizeitpark Santispark
S. 120, r.: Michael Huwiler/
Foto-huwi.ch

S. 121, I: Daniel Ammann/

St. Gallen-Bodensee Tourismus
S.121, r.: Bodo Ruedi, St. Gallen
S.122/123: Christof Sonderegger/
Tourisme neuchatelois

S.125: Aline Henchoz/Ville de
La Chaux-de-Fonds

S. 126 bis 127, alle: Christof
Sonderegger/Tourisme
neuchatelois

S.128: Aline Henchoz/Ville du
Locle

S.129: Schweiz Tourismus
S.130: Christof Sonderegger/
Tourisme neuchatelois

S. 131, o.: Christof Sonderegger/
Tourisme neuchatelois

S. 131, u.: Guillaume Perret/
Tourisme neuchatelois

S. 134, beide: Guillaume Perret/
Tourisme neuchatelois

S. 135, I.: Marcello del Zio

S. 135, r.: Christof Sonderegger
S. 136, beide: Guillaume Perret/
Tourisme neuchatelois

S.137, I.: Guillaume Perret/
Tourisme neuchatelois






	Vorwort: Unesco-Welterbe in der Schweiz – Glanz auf der Weltbühne
	Allgemeine Informationen
	Ausflüge und Aktivitäten in der Region
	Bildnachweis

